Kleiner, heimlicher Herrscher: Stephan Balkenhol’s Babyking by Henkel, Katharina
 
 
100	
Katharina	Henkel	
	
Kleiner,	heimlicher	Herrscher:	Stephan	Balkenhol’s	Babyking	
	
	
Seit	 den	 1980er	 Jahren	 sind	 die	 Figuren	 von	
Stephan	Balkenhol	(*1957)	im	öffentlichen	Raum	
vieler	Städte	präsent.	Wenngleich	 ihnen	der	Ein‐
druck	 des	 Vertrauten	 und	 Bekannten	 inne	 ist,	
sind	sie	doch	nie	Abbild	einer	konkreten	Person.	
Vielmehr	entwirft	der	Künstler	einen	nicht	näher	
zu	 identifizierenden	 Typus	 Mensch,	 der	 zeitlos,	
im	 Hier	 und	 Heute	 verankert,	 überall	 wieder	
erkennbar	ist.		
Der	Blick	seiner	Figuren	 ist	 immer	 ins	Leere	
gerichtet,	sie	scheinen	in	sich	versunken,	und	ihre	
Körperhaltung	 verrät	 keine	 Emotion,	 die	 eine	
Interpretation	 zuließe.	 Die	 auf	 diese	 Weise	 ent‐
stehende	 Distanz	 und	 Unnahbarkeit	 ist	 irritie‐
rend,	 fordert	 unsere	 Sehgewohnheiten	 heraus	
und	 erweckt	 zugleich	 den	 Wunsch,	 die	 Figuren	
tiefer	 zu	 ergründen.	 In	 der	 Auseinandersetzung	
werden	 sie	 bald	 zur	 Projektionsfläche	 der	 eige‐
nen	Befindlichkeiten	
Wenngleich	 jedem	Werk	 eine	 Zeichnung	 zu‐
grunde	liegt,	geht	Balkenhol	bei	der	Formfindung	
assoziativ‐kombinatorisch	 vor.	 Dabei	 schöpft	 er	
aus	 seinem	 enormen	 Bildgedächtnis	 und	 aus	
einem	 großen	 Fundus	 an	 Fotografien,	 die	 auf	
Reisen	 entstehen:	 Skulpturen,	Gebäude(‐details),	
Gemälde,	 Straßenzüge,	 Werbung,	 etc.	 Zunächst	
schneidet	 er	mit	 der	Kettensäge	die	 grobe	Form	
einer	 Figur	 aus	 einem	 Baumstamm	 oder	 Holz‐
quader	 heraus,	 dessen	 unterer	 Teil	 als	 Sockel	
erhalten	bleibt.	Die	noch	rudimentäre	Figur	bear‐
beitet	 er	 schließlich	mit	Klüpfel	 und	 Stechbeitel.	
Bewusst	 bleiben	 die	 Spuren	 des	 Entstehungs‐
prozesses	stehen.	Zuletzt	bemalt	Balkenhol	seine	
Figuren,	 um	 das	 Inhaltliche	 und	 Wesenhafte	 zu	
betonen.		
Der	 Klassiker	 für	 seine	 männlichen	 Prota‐
gonisten	ist	das	weiße	Hemd	mit	schwarzer	Hose,	
während	 die	 Frauenfiguren	 oft	 Etuikleider	 tra‐
gen.	Gemein	ist	beiden	eine	schlichte	Alltagsklei‐
dung,	 die	 jegliche	 Erzählfunktion	 oder	 Deutung	
negiert.	 Allein	 das	 Inkarnat	 bleibt	 holzsichtig.	
Durch	ihre	Haltung,	Gestik	und	Mimik	erscheinen	
Balkenhols	 Figuren	 stets	 unbewegt	 und	 unnah‐
bar.	Der	aufgemalten	Kleidung	kommt	in	jüngerer	
Zeit	 jedoch	 dann	 eine	 Bedeutung	 zu,	 wenn	 sie	
beim	Betrachter	persönliches	kunst‐	und	kultur‐
historisches	Wissen	wecken	oder	individuelle	Er‐
innerungen	wie	Assoziationen	hervorrufen	soll.		
Seit	Ende	der	1990er	Jahre	setzt	sich	Balken‐
hol	wiederkehrend	mit	den	Alten	Meistern	sowie	
Künstlern	des	20.	Jahrhunderts	auseinander.	Das	
zeigt	sich	beispielhaft	in	der	Arbeit	Babyking,	die	
2015	für	eine	Kunstmesse	in	Madrid	entstand.		
Inspiration	 für	diese	Holzskulptur	waren	die	
zahlreichen	Infant_Innen‐Porträts	der	spanischen	
Königsfamilie,	 die	Diego	Velázquez	 (1599–1660)	
als	Hofmaler	von	ihnen	schuf,	insbesondere	wohl	
das	 1631	 entstandene	 Gemälde	 Prinz	 Balthasar	
Carlos	mit	einem	Zwerg.	Das	Bild	zeigt	den	Prinz	
in	 bodenlangem,	 prächtigem	 Brokatgewand	 mit	
rot‐violetter	 Schärpe.	 Seine	 Linke	 ruht	 auf	 dem	
Korb	eines	Zierschwertes,	mit	der	Rechten	stützt	
es	 sich	 auf.	 Der	 Blick	 des	 Kleinkindes	 ist	 ernst	
und	 konzentriert,	 aber	 auch	 Zweifel	 liegt	 in	 sei‐
nen	Augen.	Die	opulente	Kleidung	und	das	Schul‐
terband	 zeichnen	 den	 Zweijährigen	 zwar	 als	
hochgestellte	 Persönlichkeit	 aus,	 nicht	 aber	 als	
den	spanischen	Thronfolger,	der	aus	der	Ehe	zwi‐
schen	 König	 Philipp	 IV.	 und	 dessen	 erster	 Frau,	
Isabella	 von	 Bourbon,	 hervorging.	 Diese	 Rolle	
übernimmt	 vielmehr	 der	 im	 Vordergrund	 kind‐
lich‐verspielt	 dargestellte	 Geselle:	 ein	 dem	 spa‐
nischen	 Königshof	 zugehöriger	 Kleinwüchsiger.	
Dessen	 leuchtend	 weiße	 Schürze	 hebt	 ihn	 zwar	
hervor,	 charakterisiert	 ihn	 aber	 zugleich	 als	
rangniedrigere	 Person.	 Dennoch	 hält	 er,	 und	
nicht	Balthasar	Carlos,	Zepter	und	Reichsapfel	 in	
den	Händen	–	erst	im	zweiten	Moment	lesen	sich	
die	beiden	Beigaben	als	Kinderrassel	und	Frucht.		
Velázquez	 spielt	 in	 seinem	 Porträt	 mit	 dem	
Rollentausch,	 indem	er	nicht	dem	zart	anmuten‐
den	 Königskind	 die	 seinen	 Weg	 vorbestimmen‐
den	Attribute	zuweist,	sondern	dessen	Gefährten.	
Balkenhol	 geht	 mit	 Babyking	 noch	 einen	 Schritt	
weiter.	Er	stellt	das	Kleinkind	nämlich	bereits	als	
Monarchen	dar:	durch	die	einen	König	kennzeich‐
nenden	 Insignien	 wie	 Krone	 und	 purpurnen	
Mantel,	sowie	goldener	Weltkugel,	auf	der	es	sitzt	
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und	 über	 die	 es	 folglich	 herrscht.	 Mit	 Babyking	
überführt	 Balkenhol	 Velázquez’	 Gemälde	 nicht	
allein	in	die	Dreidimensionalität.	Er	stellt	 ihn	zu‐
gleich	in	einer	Rolle	dar,	die	dem	habsburgischen	
Hoffnungsträger		verwehrt	blieb,	denn	durch	den	
viel	 zu	 frühen	 Tod	 mit	 nur	 17	 Jahren	 führte	
Balthasar	Carlos	das	 ihm	qua	Geburt	zugedachte	
Amt	 nie	 aus.	 Indem	 das	 Kleinkind	 Züge	 von	
Balkenhols	 zweitjüngster	 Tochter	 trägt,	 entlarvt	
der	Künstler	es	mit	einem	Augenzwinkern	außer‐
dem	als	Mini‐Herrscher:	nicht	über	das	spanische	
Reich,	aber	über	die	kleinste	überschaubare	Ein‐
heit	–	die	eigene	Familie.	
Balkenhol	schuf	mit	Babyking	eine	Figur,	de‐
ren	 Wurzel	 zwar	 in	 der	 Vergangenheit	 liegt,	 in	
ihrer	Zeitlosigkeit	aber	als	moderner	Typus	ganz	
in	 der	 Gegenwart	 steht	 –	 gibt	 es	 diese	 geliebten	
kleinen,	 heimlichen	 Herrscherinnen	 und	 Herr‐
scher	 nicht	 in	 jeder	 Familie?	 Die	 Arbeit	 zeigt	
exemplarisch	 Balkenhols	 spielerischen	 Umgang	
mit	der	Kunst‐	und	Kulturgeschichte	und	die	Ver‐
knüpfung	von	 Ikonografischem	mit	Alltäglichem.	
Seine	 intelligente	 Kombination	 aus	 Hoch‐	 und	
Alltagskultur	–	hier	mit	Persönlichem	verquickt	–	
verleiht	auch	diesem	Werk	etwas	Hintersinniges	
und	Humoriges.		
	
(Der	 Text	 ist	 eine	 gekürzte	 und	 veränderte	 Ver‐
sion	von:	Katharina	Henkel:	Zu	sechs	Aspekten	im	
Œuvre	 von	 Stephan	 Balkenhol,	 in:	 Katharina	
Henkel	 (Hrsg.):	 Stephan	 Balkenhol,	 Ausst.‐Kat.	
Kunsthalle	Emden	2018,	o.	O.,	S.	16–25.)	
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